
 

Elterninformationen zu Bewertung und Versetzung 
 
Liebe Eltern und Erziehungsberechtigte, 

wie bereits angekündigt sind nun die Rege-
lungen für die Bewertung und Versetzung 
durch das Niedersächsische Kultusministe-
rium an die besonderen Bedingungen der 
Corona-Pandemie angepasst worden. Die 
Behörde hat hierbei Vorgaben gemacht, die 
es uns als Schule ermöglichen, mit Augen-
maß und im Sinne ihrer Kinder rücksichts-
volle und die Umstände berücksichtigende 
Bewertungs- und Versetzungsentscheidun-
gen zu treffen. Im Folgenden werde ich 
Ihnen die wichtigsten Regelungen in Kürze 
erläutern. 
 
Für den Fall, dass bis zum Ende des Schul-
jahres in bestimmten Bereichen kein Unter-
richt mehr erfolgt, wurden bereits zum 
15.04.2020 von allen Fachlehrern auf An-
weisung der Kultusbehörde die Noten und 
der Leistungsstand für jede Schülerin bzw. 
jeden Schüler dokumentiert. Dieser Leis-
tungsstand bildet für den Fall, dass keine 
weiteren Leistungen im Unterricht erbracht 
werden können, die Grundlage für die 
Zeugniserstellung. Das umfasst auch die Be-
wertung des Arbeits-und Sozialverhaltens. 
Die in Heimarbeit angefertigten Aufgaben 
werden im Regelfall, damit sie den Schülern 
und Schülerinnen nicht zum Nachteil wer-
den können, nicht in die Zeugnisnote einflie-
ßen. Auf Wunsch einer Schülerin bzw. eines 
Schülers werden aber durch die Lehrkraft 
erkennbar selbstständig erbrachte Leistun-
gen aus der Heimarbeit benotet und fließen 
dann in die Zeugnisnote ein.  
 
Die Bewertung des Arbeits-und Sozialver-
haltens der Schülerinnen und Schüler nach 
Wiederbeginn der Schule wird nur dann für 
die Beurteilung am Ende des Schuljahres 
2019/2020 berücksichtigt, wenn dies zu ei-
ner Verbesserung führt. 

Leistungen in Fächern, die ausschließlich im 
zweiten Schulhalbjahr epochal unterrichtet 
werden, müssen bewertet werden und die 
Note erscheint auf dem Zeugnis. Sie wird 
aber nur dann bei Versetzungen, Abschlüs-
sen oder der Berechnung von Notendurch-
schnitten berücksichtigt, wenn sie zum Aus-
gleich schwacher Leistungen in anderen Fä-
chern bzw. zur Verbesserung des Noten-
durchschnitts sowohl bei Versetzungen als 
auch bei Abschlüssen oder Übergängen bei-
tragen kann. Das bedeutet zum Beispiel, 
dass eine mangelhafte Leistung in einem 
Fach, das nur im zweiten Halbjahr unterrich-
tet wurde, die Versetzung nicht gefährdet, 
auch dann nicht, wenn eine weitere man-
gelhafte Leistung vorliegt. Diese Nicht-Be-
rücksichtigung der Note wird entsprechend 
auf dem Zeugnis vermerkt. 

 
Bei den Versetzungskonferenzen sind die 
vorgeschriebenen Ausgleichsregelungen 
gemäß §§ 5 und 6 der Versetzungsverord-
nung ausnahmslos für alle Schülerinnen und 
Schüler verbindlich anzuwenden. Das be-
deutet, dass eine Schülerin oder ein Schüler, 
der zwei mangelhafte Leistungen oder eine 
ungenügende Leistung im Zeugnis hat, diese 
mit befriedigenden Leistungen bzw. einer 
guten Leistung in Fächern, die im Umfang 
gleichwertig sind, in jedem Fall ausgleichen 
kann. Auch darf eine hohe Fehlquote, für 



 

die die Schüler und Schülerinnen nicht ver-
antwortlich sind, nicht zum Nachteil bei der 
Versetzung am Schuljahresende werden. 
 

Wenn keine Ausgleichsfächer vorliegen, re-
gelt gemäß der Versetzungsverordnung §7 
die Versetzung in Folge einer Nachprüfung. 
In der derzeitigen Situation haben alle Schü-
lerinnen und Schüler, die im 5. bis 9. Schul-
jahrgang wegen mangelhafter Leistungen in 
zwei Fächern oder ungenügender Leistun-
gen in einem Fach nicht versetzt würden, 
zum Ende des laufenden Schuljahrs 
2019/2020 generell einen Anspruch auf 
eine Nachprüfung. Das bedeutet zum Bei-
spiel, dass Schülerinnen und Schüler, die 
zwei mangelhafte Leistungen im Zeugnis 
hätten und diese nicht über die oben erläu-
terte Regelung ausgleichen können, den An-
spruch darauf haben, diese mangelhaften 
Leistungen durch eine Nachprüfung zu ver-
bessern. Die Auswahl des Faches wird den 
Erziehungsberechtigten oder der volljähri-
gen Schülerin oder dem volljährigen Schüler 

überlassen. Die Durchführung erfolgt dann 
nach wie vor entsprechend den Regelungen 
in den §§ 8 und 9 WeSchVO. 
 
Selbstverständlich kann es trotzdem zu Ent-
scheidungen über eine Nichtversetzung 
kommen, wenn sich schon im ersten Schul-
halbjahr ungenügende oder mangelhafte 
Leistungen in einem Maße gehäuft haben, 
dass der Lernrückstand zu groß ist, um für 
den Schüler oder die Schülerin eine erfolg-
reiche Perspektive im Versetzungsfall zu ge-
währleisten. In solchen Fällen, in denen 
auch Ausgleichsregelungen und Nachprü-
fungen keine Wirkung mehr entfalten, wird 
im Sinne der Schüler entschieden, dass eine 
Wiederholung sinnvoll ist. Auch eine frei-
willige Wiederholung eines Schuljahrgangs 
ist nach wie vor möglich. Der Klassenlehrer 
steht in einem solchen Fall selbstverständ-
lich für Beratungsgespräche zur Verfügung. 
 
Falls noch Fragen zu den aktuellen Regelun-
gen zur Bewertung und Versetzung auftre-
ten sollten, suchen Sie sich bitte das Ge-
spräch mit der Schule! Das kann sowohl die 
Klassenlehrkraft, die Sek-I-Koordinatorin 
Frau Rohde oder die Schulleitung sein. 
In einer Hinsicht bin ich mir sicher: Wir als 
Ratsgymnasium, das heißt Schüler, Eltern 
und Lehrer gemeinsam, werden uns darum 
bemühen, die negativen Folgen der Pande-
mie für unser gemeinsames Lehren und Ler-
nen, so gering wie möglich zu halten. 

 
Bleiben Sie gesund! 
 
Viele Grüße aus der Gerberstraße, 
 
Iris Rehder 
(Schulleiterin) 
 
 
 
 


